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94 Baden .

an der Gemeinheit der Zeit meſſen ? Man hat eine

Menge Mährchen von den Kaſteiungen und ſoge —
nannten religiöſen Schwärmereien dieſer Fürſtin

erzählt , unter andern auch , daß ſie , während ihrer

Bußübungen in der Einſiedelei , einige , noch da —

ſelbſt vorhandene , wächſerne Heiligenbilder um

ihren Tiſch geſtellt , und ſie mit Wein und Speiſen
bedient habe . Wer Witz machen will , ſollte ſich

wenigſtens vor Albernheit in der Erfindung hüten .
Der ſinnige Wanderer wird gerührt am Grabe

der edlen Sibylla Auguſta weilen , und das

Have anima candida , pia !
darüber ausſprechen .

Von der Favorite führt ein augenehmer Wald —

weg durch das Fichtenthal auf die Burg Eberſtein .

Wuͤnſche und Vorſchlaͤge .

Badens Lage und die wohlthätige Beſchaffenheit
ſeiner Heilquellen müſſen dieſer Stadt einen Haupt⸗
rang unter Deutſchlands Bädern ſichern , nur muß
auf billige Wünſche der Kurgäſte Rückſicht genom⸗
men werden , in wie fern dieſe in der Natur und

Zweckmäßigkeit einer ſolchen Anſtalt begründet ſind .
Wir rechnen dahin :

1. Eine bequemere Eineichtung der Bäder ſelbſt ,
die in einigen Gaſthäuſern , zum Theil , wirklich

vorhanden iſt .

Fret

ſt ſe

behut

baßö

Alliet
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2. Vorrichtungen zu Dampfbädern , welche in
Baden ſo leicht zu Stande zu bringen wären .

3. Eine ſtrenge polizeiliche Aufſicht über fremde
Weine , Liqueuke , Waſchwaſſer ꝛc. , welche entweder
in Gaſthäuſern oder von Kaufleuten öffentlich ver —
kauft werden . Es iſt eine allgemein bekannte

Thatſache , daß ein großer Theil des Champagners ,
Malaga , Madera , Muscatweins ꝛc. durch Kunſt
zubereitet werde , und eben ſo bekannt iſt , daß
dergleichen Getränke nur zu oft aus Theilen gemiſcht
ſind , welche der Geſundheit höchſt nachtheilig wer⸗
den müſſen .

4. Da lediglich ein geſchickter Arzt entſcheiden

kann , ob dieſe oder jene Heilquelle von dieſem oder

jenem Subjekte , mit gutem oder ſchlimmem Erfolg
gebraucht werden könne , und da der Gebrauch
ſelbſt die Beobachtung gewiſſer Regeln erfordert ,
ſo möchte es nicht unzweckmäßig ſeyn , eine kurze ,
gedruckte Notiz über dieſen Gegenſtand in den Bade⸗

häuſern anſchlagen zu laſſen , Perſonen aus dem
Volte aber , denen kein eignes Urtheil zugetraut
werden kann , nur auf das ſchriftliche Zeugniß
eines Arztes , den Gebrauch der Bäder zu erlauben .

5. Daß für das Vergnügen der Kurgäſte und

Fremden geſorgt werde , iſt billig , und in Baden

iſt ſeit einigen Jahren für öffentliche Verſchönerung ,
bequeme Spaziergänge ꝛc. ſo viel gethan worden ,
daß die Stadt ſogar einen großen Theil ihrer Ka⸗

pitalien dazu verwendet hat . Indeſſen iſt es mit
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Bädern , wie mit allen öffentlichen Anſtalten ; ſo⸗
bald der eigentliche , urſprüngliche Zweck nicht mehr
genau im Auge behalten wird , müſſen ſie nach und

nach in ſich zerfallen . Wir ſind weit entfernt , für
einen Badeort eine Sitten - Cenſur vorzuſchlagen ,
allein wir ſind auch zu ſehr durchdrungen von der

Idee der Heiligkeit des Staats , als der einzigen ,
unzerſtörbaren Baſis , worauf er ruhen kann , um

nicht eine zu große Nachſicht gegen Menſchen ,
welche doch überall nur als die partie honteuse
der bürgerlichen Geſellſchaft betrachtet werden müſ —
ſen , mißbilligen zu müſſen .

Die Geſundheitspolizei iſt , an einem Badeorte ,
unſtreitig die erſte , und ihr zur Seite geht die

Sicherheitspolizei . Wir wollen , was wir hier
beſcheiden , aber wohlmeinend und redlich andeuten ,
durch das Zeugniß eines unſerer größten Aerzte
unterſtützen . Hufeland , in ſeinem neuen , klaſ —
ſiſchen Werke über die Heilquellen Deutſchlands ,
ſagt S . 48 u. f.

» Ich kann dieſen Gegenſtand ( der Badediät )
nicht verlaſſen , ohne einen Blick auf die Farobank

zu werfen , den Jnbegriff alles Verderblichen , was

ſich bei einer Heilquelle nur denken läßt , eine wahre
Kunſtſchöpfung der neuen Zeit , um das Gegenſtück
der Hölle zunächſt neben den Himmel zu ſetzen , den
die reine , göttliche Natur in ihrem Heilquelle auf —
thut . Muß denn bei jedem Tempel der Natur ein

Tempel der menſchlichen Verderbniß ſtehen , damit
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auch der lauterſte Quell recht bald vergiftet werde !
—Man glaube doch nicht , daß ich zu viel ſage !
Eine kurze mediziniſche Analyſe der Spielbank wird
davon überzeugen . Zuerſt iſt die Leidenſchaft , das
größte Gift für alle Brunnencuren , unaufhörlich
an dieſen Platz gebannt . Und zwar welche Leiden⸗
ſchaften ? Die gehäſſigſten , wiederwärtigſten , an⸗
greifendſten , Furcht , Schrecken , Neid , Kränkung ,
fehlgeſchlagene Hoffnung , peinliche Spannung und
ängſtliche Erwartung , Wuth , Verzweiflung , ein
unaufhöelicher Kampf der Seele . Aber nicht genug
an dieſer Seelenvergiftung . Mit ihr vereinigt ſich
auch die ſchlimmſte körperliche , die Luftvergiftung,
durch die Menge Menſchen , die , auf einen Punkt
zuſammengedrängt , oft drei , vier Mann hoch
übereinander liegen , und deren Ausdünſtungen noch
durch die Leidenſchaft erhöht und geſchärft ſind .
Dazu das , beim Gebrauch eines Heilquells ſo ſchäd⸗
liche , ſtundenlange Sitzen auf einem Fleck , das
Aufbleiben des Nachts , und der Verluſt des ſo
nothwendigen Schlafes , das noch daneben dadurch
veranlaßte Uebermaß im Genuſſe geiſtiger Getränke
—und ich frage , ob ich etwas zu viel geſagt habe ,
und ob ſich wohl eine größere Concentration alles
Schädlichen , etwas abſichtlicher Eingerichtetes den —
ken läßt , um das , was der Morgen Gutes bewirkt
hat , Abends wieder zu zerſtören ? “

„ Ein Punkt , worin an ſolchen Orten vorzüglich
geſündigt zu werden pflegt , weil das Trinken und

Schreibers Baden , Murgthal , Schwarzwald . 5
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Baden viel Reiz dazu giebt , ſind Ausſchwei —

fungen in der Liebe . Es bedarf keines Be —

weiſes , daß zu einer Zeit , wo ſich der Körper in 43
in einer angreifenden , ſchwächenden Operation be—

findet , nichts ſchädlicher ſeyn könne , als dieſe

ſchwächendſte aller Ausſchweifungen , und das nichts
ſo ſicher den Zweck der Stärkung vereitle , als ſie .
Nur das muß ich erinnern , daß hier nicht blos

Ausſchweifung im eigentlichen Sinne zu verſtehen

ſey , ſondern daß auch der mäßige Genuß der

phyſiſchen Liebe , während ſolcher Kuren , falls ſie

ernſtlich gemeint ſind , als nachtheilig und zweck⸗
widrig betrachtet werden müſſe . “

So weit der treffliche Hufeland .

Statiſtik von Baden . In ,

Die Feldmark von Baden iſt bedeutend . Die 6
alte Stadt und Amts - Erneuung von 1597 giebt 5
die Grenzen an , wie folgt : „ Der Stadt Mark

1

iſt mit des Dorfs Staufenberg ( bei Gernsbach ) ,
—

item unſres Herrn , wie auch der Grafſchaft Eber — 2

ſtein und des Heiligen zu Weiſſenbach ( im Murg⸗ deute

thale ) , item deren von Windeck , und letztlich der gemef

Stadt Steinbach Kirchſpielswälden umſchloſſen . “ Inſaß
Wir führen aus dieſem Lagerbuche noch eine , hier⸗
her gehörige Stelle , an , weil ſie zur Beſtätigung un⸗

ſerer Meinung über den ſogenannten Merkurius⸗
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